Moderner Antisemitismus: Theorie 25.4.

Diskussionsprotokoll

Fabian Max Wallner
F: Wie soll das Individuum zur Selbstreflexion kommen? (Bei autoritärer Erziehung, etc...)

A: Die Antwort kann nicht allgemein gegeben werden, die Ideen müssen von außen auf das Individuum einwirken.

Im Laufe der Diskussion dieser Frage, wurde auch auf die Standpunkte von Horkheimer, Adorno und Marcuse zur 68er Bewegung eingegangen. Während Marcuse die Bewegung ausdrücklich gut hieß und sogar teilweise unterstützte, nannten Horkheimer und Adorno die Bewegung nur eine „konformistische Rebellion“.

F: Was ist das Über-Ich genau?

A: Freud sagte, dass ein Kind (also ein Säugling) kein Bewusstsein von sich selbst hat. Langsam bildet sich sein Ich als etwas von der Außenwelt unterschiedenes heraus. Die Eltern vermitteln dem Kind gesellschaftliche Werte an das Kind. Diese Werte und Moralvorstellungen werden verinnerlicht, ins eigene Gewissen aufgenommen – das Über-Ich entsteht.
F: Wie sind die Konstitutionsbedingungen des autoritären Charakters (patriarchale Kleinfamilie etc.) heute einzuschätzen?

A: Wir sind auf dem Weg zu einer vaterlosen Gesellschaft, der Vater wird gegenüber dem gesellschaftlichen System ohnmächtig, was bedeutet, dass er den Familienmitgliedern nicht als Sachautorität gegenübersteht. Damit wird er zu einer rigiden, unnachvollziehbaren Autorität. Die Rolle der Familie als Schutzraum vor der Gesellschaft ist zusehends dadurch gefährdet, dass Kinder sich nicht an den elterlichen Sachautoritäten abarbeiten können, um erfolgreich ein Über-Ich auszubilden. Schule, Fernsehen und die Gesellschaft wirken heutzutage viel unmittelbarer auf Kinder, wodurch diese sich stärker an äußeren Autoritäten richten.

F: „Antisemitismus ist nicht bloß ein Problem radikaler Splittergruppen, sondern eng mit den gesellschaftlichen Verhältnissen verbunden.“ Ist der Antisemitismus somit ohne eine Umwälzung der elementaren gesellschaftlichen Verhältnisse, also einer emanzipatorischen Überwindung des Kapitalismus aus der Welt zu schaffen?

A: Nein, ich denke nicht, weil sich der Mensch im Kapitalismus ja nicht emanzipieren kann. Diese Aussage wird unterstrichen durch die Siebte These von Horkheimer und Adorno (1947), welche unter anderem besagt, dass moderner Antisemitismus keine Juden mehr benötigt.

F: Brauchen antisemitische Persönlichkeiten einen Führer um gefährlich zu werden? Inwieweit stellt der kometenhafte Aufstieg des Jörg Haider und der FPÖ eine neue Art des faschistischen Führertypus, so etwas wie einen demokratischen Faschismus dar?

F: Der Vorteil einer Führerperson liegt darin, eine Legitimation durch den „Führer“ zu bekommen. Eine starke Führung ist natürlich auch organisationstechnisch wichtig, weil die Partei mit dieser Ideologie sonst nicht massentauglich sein kann. Führer erzeugen den Antisemitismus nicht und nützen ihn nicht bloß aus, sondern sie sagen, was andere denken, aber nicht auszusprechen wagen. 

Die Auswüchse des Antisemitismus in Deutschland und Österreich sind mitunter dadurch zu erklären, dass der Antisemitismus hier erstmalig wirklich an der Macht war und die technischen Möglichkeiten hatte, die „industrielle Judenvernichtung“ durchzuführen. 

Zudem wurde der Darstellung des Antisemiten als dummen Menschen mehrheitlich abgelehnt, weil sie keine Erklärung für den Antisemitismus ist. 

